Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 2 


9 257. Freitag den 2. November 5 i 1838. 


ss bro n . 

Heute wird Nr. 87 des Beiblattes der Breslauer Beitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Anhalt: 1) Statififhe Pro: 
menaden durch die Zoll- und Steuerliſten. 2) Auch im kindlichen Spiele liege oft ein tiefer Eenft verborgen. 3) Immirwährender Witterungs⸗Anzeſ⸗ 
ger. 4) Topographiſche Berichtigungen (Wegwelſer für Reſſende durch die Grafſchaft Glatz, von Müller). 5) Etwas über Landeck. 6) N 
aus Liegnitz, und 7) Ohlau. 8) Tagesgeſchſchte. g 


e e ß un ae 
Bitte um milde Beiträge zur Unterſtützung der Armen] den Kaufmann F. W. Wedekind zu nun höcfihem Ronful ut dafelbf ! zu 
mit Holz für den kommenden Winter. ernennen. 

Im Vertrauen 4 die Wohlthätigkeit der hieſigen, Bürger und Ein⸗[ „ Angekommen: Der Königl. Däniſche Kammerherr, ch 
wohner, welche uns zeither in den Stand geſetzt hat, die Armen hieſiger 8 ger Minifter am hieſigen Hofe, Graf v. Re: 
Stadt, neben der monatlichen Geldunterſtützung, al jährlſch noch mit etwas ’ . 

Holz für den Winter zu verſorgen, haben ah die jährliche gewöhnliche Der 3 1 ⸗Verſicherunges⸗Anſtalt hat unterm 
Sammlung milder Beiträge zu dieſem Zwecke durch die Hirten Bezirks⸗ | ten v. e. Maj. der König die landes herriſche Betätigung zu er⸗ 
Vorſteher und Armen⸗Väter wiederum veranlaßt. theilen geruht, und dem Vernehmen nach wird dieſelbe zu Anfange des 

Jadem wir ſolches hierdurch öffentlich anzeigen, erſuchen wir alle wopt | nächſten Jahres: dem Publikum eröffnet werden. Die Statuten werden bald 

geſinnten Bürger und Einwohner ergebenſt und angelegentlichft: durch milde | näher bekannt gemacht werden. 


Gaben zur Unterſtützung der Armen mit Holz im bevorſtehenden Winter Gneſen, 15. Oktbr. Der 15. October, als bei hohe Geburtstag St 


wohla ollend und menſchenfreundlich beizutragen. Königl. Hoheit des Kronprinzen, war zu der frtudigen Feier der Grund⸗ 
Breslau, den 17. Oktober 1838, g ſteinlegung der neuen evangelifhen Civil: und Militär: 
Die Armen ⸗ Direktion. f Kleche, welche ſchon lange gefühltes Bedürfniß geweſen, und wozu Se. 


Majeſtät ein Gnadengeſchenk von 17,445 Rthlr. Allergnädigſt zu bewilll⸗ 

Bekanntmachung. N ee 
Wenge „gen geruht hatten, auserſehen. Gegen 10 Uhr Morgens verſammelten ſich 
= 8 33 e ee 8 Ainfn m U enge die Gemeinde, die ſtädtiſchen Behörden und Beamten des königlichen Land⸗ 
dachte Kaſſe vom 1. December d. J. 518 3. Januar 1 839 225 hof: und Stadtgerichts, und mit ihnen eine große Volksmenge aus der Stadt 


A und Umgegend auf dem Bauplatze. Das hier garnifonirende Füſitler⸗Ba⸗ 
17 5 fee - 5 u 8 ö 4 0 tallon 18ten Infanterie⸗Regiments hatte ſich militätiſch aufgeſtellt. Schon 
min. Mcd Wel Aka e e wich e Abends zuvor waren der Herr Oberpräſident Flottwell, der General⸗Super⸗ 

Breslau, den 27. Oktober 1838. x . | intendent, Biſchof Dr. Frelmark, und der Chef Präfident der Königlichen 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: u. Reſidenz⸗Stadt Regierung zu Bromberg, Herr Wißmann, in Begleitung dis Reglerungs⸗ 
. an Bun Fe Obuch 5 an fie 1 Einladung hier eingetroffen, 

— — mr hund als zur beſtimmten Stunde der Herr Biſchof, von den evangell⸗ 
Dber-Bürgermeifter, Bücgermeißer u. Bitabt:Mäthe. | ſchen Geifilihen der Stadt und 1 a begleitet, und 8 8 
Inland. Oberpräſident mit dem Herrn Megierungs:Präfidenten, von einer Deputa⸗ 


Berlin, 27. Oktober. Se. Majeſtät der König haben dem hier ein⸗ tion des Klrchen⸗Kollegtums geführt, auf der Bauſtelle ſich eingefunden ; 
getroffenen Kalſerl. Türkiſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, hatten, nahm der Herr Biſchof feinem Platz vor dem Altar, die Geiftli- 
Reſchid Paſcha, welcher ſich als außerordentlicher Botſchafter nach Lon⸗ 01 ihm zur Seite. Der Sängerchor hub das Lied an: „Lobe den Herrn 


don beglebt, beute eine Privat⸗Audienz zu erthellen und aus deſſen Hän⸗ K . . w.“, in welches die Verſammlung mit einſtimmte. Darauf hielt 
den eln an Allerhöchſtdleſelben gerichtetes freundſchaftliches Schreiben Sr. r Herr Biſchof dle Feſtrede. Nach der unter den üblichen Ceremonieen 
Türkiſch Kalſerl. Majeſtät, begleitet von dem in Brillanten gefoßten Bild⸗ vollbrachten Einſenkung des Grundſteins ſtimmte der Sängerchor ein Hal⸗ 
a 
* 2 . 13 „Nu a alle oft, a 
Akademie zu St. Petersburg, v. Welkardt, den Rothen Abler⸗Oeden meinde aus vollem Herzen gefunden wurde, machte den Schluß der Feier, 
dritter Klaſſe zu verleihen geruht. — Des Königs Majeftät haben geruht, | die auf Alle, die derſelben beiwohnten, einen tiefen und gewiß bleibenden 
an der Stelle des mit Tode abgegangenen Kaufmanns Pfiſter in Palermo Eindruck machte. Der an dleſem Tage ſtattfindende Jihrmarkt hatte ... ͤ d vd einen eng 
Au n ſt. einem EEE c . nen allein ein Quartett vorzutragen. In Bologna wurde 
5 Mitgliede der philharmoniſchen Geſellſchaft ernannt. Nun durchzog er 
5 le Bull's lieſt man Folgendes: „Diefer aus⸗ | RT zum 
„ 5 dem Tausender a noch 5 Der ee England. In letzterem Lande gab er während 15 
5 am 5. Februar 1810 geboren, und ſchon 
in feinem Dit Sabte za Ne) ein großes muſikaliſches Talent. In feinem it Reer 5 Banter ne * kö 15 gi 00 e 1 Be en ge 
ſechsten Jahre ſchon ward er für fähig gehalten, in einem Quartette von Pleyel [ En tober No 7 emälde des obern Giebels enthüllt m abet. 
mitzuwirken. Sich dem Willen feines Gaters aber ſollte er Theologie ſtudiren, SR ie Horen, in’ 15 itte ſich Pegaſus mit mächtigem Huſſch 8 5 
und darum nahm man ihm ſeine Geige, die ihn allein beſchäftigte. Er ſetzte Ar 780 Nau = In ee er Sommer einen ähnlichen Schmu 
in Chriſtiania ſeine Studien bis zum Jahre 1828 fort. Da erkrankte der 0 1 0 945 50 0 Mn = 7 5 A 1 See A en fi 
Mufikdirektor des Theaters, und nach deſſen Tode wurde dem ausgezeichnet | ., 08 8 0 a — 25 l Ber es in Alk 9285 Bi eines Ele 5 t 
muſikaliſchen Studenten diefe Charge übertragen. Nach Beendigung der Uni: f 3 S280 95 ch Europa un 1 in 1 7 ngen % 
verſitäts⸗ ag ſehnte Ole Bull fih nach Deutfchland; er wollte ein . diet Schau e rag Te — — im inden 5 10 
Esche fahte e ae, 5 * 9 25 an Be folgenden Stücken: Hamarapoutra (die Bewegung); Ebony au ⸗Thonis (der Zu⸗ 
nach Göttingen und ſtudirte Sunisprubeng. Ein Concert zu Minden, wo Ole un; Paransto-Poutra (die bn Zonen ae (Die G60 (das Glück); 
Bull Ausgefeichnetes leistete, batte für ihn ein Duell zur Folge, worin er feis‘| Tangeleheu Pound (die Einſamkei : enen bon 2 e). Sechs ge⸗ 
nen Gegner ſchwer verwendete. Er floh nach Kopenhagen und von dn nach 5 Sul (Sachen 5 safe Aaltwirten e aller 
Ehriſtiania. Bald darauf lie er ſich in Drontheim nach ſeiner Vaterſtadt dieſer Akteurs zu entfalten. Biſonders fi find die Schlangen kemundernöwet 
Bergen ein. Das Schiff gerieth ins Eis, und Ole Bull ſchwebte längere Zeit Tänze auf. (5) 
in ebensgefahr; doch gelangte er endlich glücklich in ſeine Heimath. "Bon | fie führen erſtaunliche 5 
Bergen begab er ſich im Jahre 1832 nach Paris. Hier wurde er beſtohlen. Thi aer 
Aller Mittel, felbſt feiner Geige, beraubt, faßte er den Entſchluß, fein Lehen Die zu einem ausführlichen Artikel über die neue Marſchner be Br 
in der Seine zu beenden. Mitleidige Frauen entriſſen ihn dem Tode. Ein [„Das Schloß am Aetna“ bereits geſpitzte Feder muß für den A 
glücklicher Zufall ließ ihn re in Paris. feine große Fertigkeit auf der Geige noch uneingetaucht bleiben, da ein Unfall der ſeltenſten Art die erſte. A 7225 
geltend machen. Er hörte hier Paganini und nun raſtete er nicht, bis er bie: betroffen hat. Mad. Freymüller, die Darſtellerin der De 5 — 
n Meifter erreicht, oder lieber übertroffen, habe. Er reifte nach Italien. In; nach dem zweiten Akte fo heftig, daß fie außer Stand Beet, wurde, weiter zu 
a erſt gelang es ihm, ſeiner Geige jenen Ton zu entlocken, den felbft | fingen. Die gleichfalls in der Oper als Helene beſchäftigte Mad. Meyer 
Paganini nicht hervorzubringen vermochte. Bald war er nun im Stande, auf 


trat für ſie ein, indem ſie den Muth hatte, die Partie aus dem Stimmblatt 


* 


Ausgang aller Wahrſcheinlichkelt nach ein 


rete tauſend Menſchen aller Konfeſſtonen auf den Plat dit Kirche und in 
deſſen Nähe hr geführt; dennoch e die größte Ordnung, 
Ruhe, Stille und andächtige Theilnahme an der würdevollen bedeutſamen 
Feier. — Nach dieſer kirchlichen Festlichkeit fand eln ſolennes Mittagsmahl, 
an welchem gegen 60 Perſonen, ohne Unterſchled der Konfeſſtonen, heil 
nahmen, im Saale der hieſigen Reſſource ſtatt, welches auch der Herr 


Ober⸗Präſident, der Herr Biſchof und der Herr Regierungs⸗Präſident mit 


ihrer Gegenwart beehrten. = 5 


Deutſchland. 
Augsburg, 24. Oktbr. Ja Bezug auf das neue proviſorlſche Wü r⸗ 
tembergiſche Nachdrucks⸗Geſetz bemerkt die Allgemeine Zeitung: 
„In Stuttgart wurde nun das bekannte, mit den Ständen verabſchiedete 
proviſoriſche Geſes gegen den Bücher⸗Nachdruck publizirt, wonach den vom 
1. Januar 1838 an eirſchienenen Schriften von der Zeit ihres Erſcheinens 
an ein zehnjähriger Schutz gegen Nachdruck zugeſichert wird, während 
die zur Zelt der Verkündigung des gegenwärtigen Geſetzes veranſtalteten 
Nachdrücke fortwährend ungehindert verkauft werden dürfen — ſo daß alſo 
dieſen geſetzlichen Schutz alle Nachdrücke genießen, welche gemacht wurden 
in der ziemlich langen Zwiſchenzelt, welche zwiſchen der ſtändiſchen Bera⸗ 
thung dieſes Geſetzes und der jegt erſt erfolgten Publikation verfloß. Die 
Nachdrücke erhalten zu dieſem Behuf einen beſonderen Schutzſtempil.“ 

Hannover, 25. Oktober. Seit einiger Zeit, namentlich ſeit der leb⸗ 
ten Anweſenheit des Geheimraths Gräfe dahier, erneuer⸗ ſich die Ge⸗ 
rüchte von einer baldigen Operation des Kronprinzen, und daß ihr 
glücklicher ſein werde. Gewiß 
iſt es das heißeſte Gebet aller Hanoveraner, daß der Himmel dem geliebten 
Ae 11745 Troſt und ihrer Hoffnung in fo vielen Widerwärrig: 
keiten, das Augenlicht wiederſchenke und ihn dadurch vollends befählge, 
terelnſt den Thron feiner Väter zu beſteigen. Da die Angelegenheit für 
das ganze Land von der allerhöchſten Wichtigkeit iſt, und überhaupt die 
ganze daraus hervorgehende ſtagtsrechtliche Frage von allgemeinerem In: 
tereſſe, fo werden einige genauere Mittheilungen über den Zuſtand der 
Augen des Prinzen nicht unwilkommen ſein. — Das eine Auge iſt be⸗ 
kanntlich rettungslos, es iſt atrophiſch, d. h., die Natur hat aufgehört es 
zu ernähren, und daher iſt es eingeſchwunden, eingeſchrumpft. Gegen ei> 
nen ſolchen Zuſtand vermag die Knnſt nichts; zu hoffen iſt nur, daß nicht 
(wie leider häufig gefchieht) das eine Ange dem anderen folge. Bls jetzt 
fon aber an dem andern Auge von Atrophie noch keine Spur ſich zeigen. 
Daſſelbe ſoll vielmehr nach den verſchiedenen Verſionen aus drei anderen 


Urſachen erblindet ſein, nämlich: Verdunkelung der Hornhaut gerade vor 


der Pupille (Leucoma centralis) ; grauer Staar; Anfang vom ſchwarzem 
Staate. Die erſteren beiden Urſachen der Blindheit würden ſich durch eine 
Operation beſeitigen laſſen: es würde eine ſogenannte künſtliche Pupille 
gebildet werden müſſen, und durch dieſe würde der Prinz einigermaßen ſe⸗ 
hen können: wie viel oder wle wenig, das hinge gerade von der Verdunke⸗ 
lung der Hornhaut ab. Sollte nun aber auch die deſtte Urſache der 
Blindheit gleichzeitig vorhanden fein, fo iſt die Hoffnung ſehr gering. Eine 
Operation kann gegen dieſelbe nichts ausrichten; nur durch innere und 
äußere Mittel läßt ſich in manchen Fällen dagegen wirken. Sollte ſie aber 
bei dem Peinzen vorhanden fein, fo würde die Hoffnung, durch Anwen: 
dung innerer oder äußerer Mittel etwas dagegen zu thun, um des willen 
äußerſt gering fein, weil man aus der Atrophie des andern Auges ſchlie⸗ 
Fin müßte, daß die Urſache tief in der Organiſatſon des Gehirnes liegt, 
vielleicht ein unglücklſches Erbtheil der Prinzeſſin von Gotha, welche die 
Mutter Georgs III. war. (Bekanntlich erblindete dieſer, und von deſſen 
Kindern der Herzog von Cumberland, auf dem elnen Auge von Gräfe 
operirt, der Herzog von Suſſex und die Prinzeſſin Sophia, belde mehr⸗ 
fach operlit.) Da man ſich bisher gar nicht zur Operation des Kronprinz 
zen entſchlleßen zu können ſchien, ſo möchte man daraus beinahe abnehmen 
daß der oben angeführte dritte Zuſtand die Urſache der Blindheit ſei; denn 
da die Beſeltigung der beiden anderen Uebel ein fo großer Eingriff in die 
Conſtitutſon gar nicht if, da ferner das Auge nur gedeiht, wenn dem Lichte 
der Zuteltt in daſſelbe geöffnet wird, da leicht einzusehen iſt, wie ſehr der Prinz 
an Frohſinn und an Geſundhelt gewinnen würde, wenn er auch nur in etwas ſe⸗ 
hen könnte, fo läßt ſich nicht gut einſehen, aus welchem andern Grunde die Ope⸗ 
ration ſtets verſchoben worden iſt. Deshalb grade muß jest, wo man mit der 
Operation Ernſt macht, jedes Gemüth mit Hoffnung erfüllt werden, denn 
ſchon die Vornahme der Operation zeigt, daß jene dritte Urſache der Blind⸗ 


1862 


niteur parlſien“ ſagen würden, 


heit nicht vorhanden; die beiden erſten aber können, wie geſagt, entfernt 


* 


werden. Welchen wohlthätlgen Einfluß eine glückliche Opuation des Kran: 
prinzen auch auf die Löſung unſerer Verfaſſungswirren äußern würde, läßt 
ſich denken, da ein fo erfteuliches Eieigniß einestheils auf beiden Selten 


die Gemüther zur Nachgiebigkeit ſtimmen würde, anderntheils aber auch die 
Frage von der Reglerungsfähigkeit des Kronprinzen bei fortdauernder Blind⸗ 


heit und der etwa anzuordnenden Regentſchaft ſtets Gegen ſtand eines er⸗ 
bitterten Streites zwiſchen Regierung und Ständen bleiben würde. Wle 
es heißt, wird der Geheimrath Gräfe die Operation vornehmen und dazu 
in einigen Wochen bereits wieder von Berlin hieher kommen. Wie man fagt, 
wird die Königin nach der Operation mit dem Kronprinzen bis zur voll⸗ 
ſtändigen Heilung deſſelben im fogenannten Fürſtenhofe wohnen. — Da 
in dieſem Brlefe ſchon von ſo vielem Mediciniſchen die Rede, ſo mag auch 
das noch berichtet werden, daß die Homöopathie, die erſt feit einigen 
Monaten hier durch einen von Hildesheim überſiedelten Arzt geübt wird, 
unter der Herrſchaft König Ernſt Auguſt's ſich weniger Unterſtützung von 
oben herab zu erfreuen haben wird. Als der König neuerlich erfuhr, daß 
ein Offizier des Garde⸗Grenadierbataillons krank ſel und ſich jenes Homöo⸗ 
pathiſchen Arztes bediene, erging ſofort an dieſen Offizür eine Ordre, ſich 
des Gebrauchs der Homöopathie zu enthalten und einen allopathiſchen Arzt 


anzunehmen. Lpz. Ztg.) 
Rußland, 8 


Warſchau, 26. Oktbr. Der Herzog von Leuchtenberg beſuchte 
am Dienſtag die Citadelle, wohnte einer Muſterung der Kavalerle bei und 
fpeifte dann in Grfeufchaft vieler angeſehener Perſonen bel dem Feldmar⸗ 
ſchall Fürſten von Warſchau im Palaſt Lazienki. In der Begleitung 
des Herzogs befinden ſich der General Mejean und zwei Offiziere. 
Vorgeſtern ſetzte er ſeine Reiſe nach St. Petersburg fort und beſichtigte 
unterweges die Feſtung Nowogeorgiewsk. (Modkin), wohin ſich gleichzeitig 
auch der Fürſt Statthalter mit einem zahlreichen Gefolge von Generalen 
und Offizieren begeben hatte. — Der General der Infanterie und Präfi- 
dent dis Gencral⸗Auditorlats, Fürſt Schachowski, hat von Sr. Majeſlät 
dem Kalſer die im Bezirk Lomza im Königreich Polen belegenen Nowogro⸗ 
der Güter, die jährlich 20 000 Fl. eintragen, zum Geſchenk erhalten. 

Odeſſa, 19. Oktbr. Weit entfernt, die in Süddeutſchen Blättern 
enthaltenen Berichte von Ruſſiſchen auf dem Schwarzen Meere ſtattfinden⸗ 
den Kriegsrüftungen zu beftätigen, meldet das Journal d' Odeſſa viel⸗ 
mehr: „Ein Geſchwader, unter den Befehlen des Contre⸗Admirals Artius 
keff, beſtehend aus den Linienſchiffen „Warſchau“ von 120, „Kalſerin 
Marla“ von 120, „Adrianopel“, „Tſchesme“, „Anapa“ und „Pamſat⸗ 
Euſtaphia“, jedes von 84 Kanonen, iſt am 13. d. bier vor Anker gegan⸗ 
gen, um die Truppen ans Land zu ſetzen, die, nachdem fie bei den 
verſchledenen Arbeiten in Sebaſtopol beſchäftigt waren, nunmehr in ihre 
Winter⸗ Quartiere zurückkehren.“ 7 


Frankreich. 
Paris, 23. Oktober. Stk langer Zelt hat unfere Salons nichts fo 


lebhaft biſchäftigt, als das plötzliche Wiedererſcheinen der Prinzef- 
fin von Beira und des Älteften Sohnes des Don Carlos, des 


künſtigen Prinzen von Aſturlen, auf ſpaniſchem Boden und im Haupt⸗ 
quartiere des Prätendenten. Die Legitimiſten triumphiren, die Leute des 
Miniſterlums ſchweigen, und dieſes Schwelgen ſagt in dieſem Falle mehr, 
als noch fo känſtliche Apologien des „Journal des Debats‘’ oder des „Mo: 
und die liberale Oppoſitlon ergießt ſich, 
wie gewöhnlich, in Schmähungen über die Verrätherei und wiſſenſchaftliche 
Verletzung des Vertrages der Quadruptlalllanz von Selten des Juſte⸗Mi⸗ 
leu und des Miniſteriums vom 15. April. Die Vorwürfe, welche man 
deshalb vor Allem dem Grafen Mole machen will, welcher, wie man meint, 
ſeine Polizei von Salzburg bis an den Fuß der Pyrenäen beſſer auf den 
Beinen hätte haben ſollen, ſtützten ſich jetzt vorzüglich auf die Umſtände, 
unter welchen die Reiſe der Prinzeſſin und ihres Gefolges durch Frank⸗ 
reich ſtattgefunden hat, und über welche man durch Korreſpondenzen aus 
Bayonne genau unterrichtet iſt. Die Vergleichung der berüchtigten Reife 
des Don Carlos mitten durch Frankreich nach Spanien, mlt dieſer Reife 
der Prinzeſſin von Belra von Salzburg nach Bayonne, llegt zu nahe, als 
daß fie niche ſchon zu pikanten Bemerkungen geführt hätte. Man weiß 
jetzt, daß die Prinzeſſin, mit franzöſiſchen Päſſen, unter dem Namen einer 
Madame Cuſtine und in Begleitung eines franzöſiſchen Offiziers unter 
gleichem Namen und einer Ehrendame den Weg von Salzburg nach Ba⸗ 
vonne ohne die geringften Hinderniſſe zurückgelegt hat. Nirgend ſoll man 
ihr ihre Päfle abverlangt haben. Und gleichwohl war ihte Ankunft, ihre 


zu ſingen. Mad. Meyer hat durch dieſes Unternehmen das rigorosissimum 
einer Sängerin überſtanden, und evident dargethan, welch eine fefte, wohlge⸗ 
ſchulte Künſtlerin fie ſei. Die unendliche Gefälligkeit und Aufopferung, welche 
ſie überdies hierdurch an den Tag legte, wurde von dem Publikum dankbar 
und ſtürmiſch anerkannt. Daß übrigens durch den Umſtand, daß im letzten 
Akte eine Darſtellerin zwei Hauptpartieen fang und ſpielte, aller dra matiſche 
Effekt aufgehoben wurde, darf wohl nur angedeutet werden; es wird daher ein 
ausführlicher Bericht erſt nach der nächſten Wiederholung zu erſtatt en mög⸗ 
lich ſein. Für heute nur einige Notizen über die unter den beſten Auſpi⸗ 
cien beginnende und ſo Lataliſtiſch endende erſte Aufführung dieſes Marſch⸗ 
ner ſchen Tonwerks. Der wackre deutſche Componiſt hat in dieſer Oper fid) 
mehr, wie in ſeinen anderen Arbeiten, dem neueren Zeitgeſchmacke genähert, 
und die Anwendung muſikaliſcher Effecte und der neueren franzöſiſchen und ita⸗ 
lieniſchen Schule in dieſem, deshalb dennoch deutſch gebliebenen Tongedicht nicht 
verſchmäht. Sefan wie Inſtrumentation haben einen leichten, gefülligen Cha- 
rakter. as alte Klin gemann'ſche Textbuch iſt ein Paar Jahrzehnte zu 
ſpät componirt worde n, da eine Maſſe wirkſamer Momente aus demſelben be⸗ 
reits von Opern⸗Dichtern zu anderen Sujets benutzt worden ſind; das beſte 
Motto zu dieſem Textbuch find Schillers Worte: 
8 Hochmuth iſt's, wodurch die Engel fielen, 
BE Woran der Höllengeiſt den Menſchen packt.!“ 8 

Das reiche, von Hochmuth und Eitelkeit verblendete Edelfräulein Adelheid, 
weiſt höhniſch alle Berverher ab, da ihr Blick nach einer Krone gerich⸗ 
tet iſt. In dem Jubel der bacchantiſchen Feſte, die fi, um Auf⸗ 
fehen zu erre gen“ veranſtaltet, erſcheint der hölliſche Verſucher unter 
der Maske eines Marcheſe del Orco, und nachdem er fie mit Liebesban⸗ 
den umſtrickt hat, nachdem durch fie für ſeinen Beſitz ein anderer Bewerber, 
Wilhelm, dem Tode geweiht worden iſt, tritt er als Fürſt der Hölle auf, 


der dieſen weiblichen Don Juan in ſein nächtliches Reich zieht. In dieſem 
echt dramatiſchen Stoffe find noch die Liebesverhältniſſe Wilhelms und der 
treuen Helene, ſo wie des Knappen Caspar und der Zofe Blandine bele⸗ 
bende Staffagen. Der ſpannenden Momente ſind in dem Gedicht viele. 
Durch den fröhlichen Reigen, der faſt durch die ganze Oper tönt, ſchallt fer⸗ 
ner, unheimlicher Donner. Wir ſehen eine fröhliche Menſchenſchaar von Kuß 
und Wein geröthet, von ihren Geſängen hallt das Haus der Freude wieder, 
an deſſen Pfoſten bereits untetirdiſche, hölliſche Flammen gierig lecken, daß die 
Beſchauer jeden Augenblick den Untergang der Sorgloſen dermeinen. — Bei 
dem Einſtudiren dieſes Werkes ſind keine Opfer an Zeit und Geld gefpart 
worden. Es ift in den letzten Jahren mit den Opern⸗Ausſtattungen ein fo 
immenſer Luxus getrieben worden, daß gegenwärtig ein Ueberbieten des bereits 
Gebotenen faſt unmöglich iſt. Doch reiht ſich „das Schloß am Aetna“ 
den früher hier geſehenen Glanz⸗Opern würdig an und iſt, was hoch anzu⸗ 
ſchlagen, geſchmackvoller wie alles bisher Geſehene in Scene geſetzt. 
Referent erinnert ſich keines effektvollern Bildes auf der Scene, wie das erſte 
Auftreten des Marcheſe de! Orco mit feiner unheimlichen Dienerſchaft iſt. 
Die hagern Mephiſto⸗Geſtalten, eintönig in Schwarz und Scharlach gekleidet, 
die Hahnenfeder auf dem Barett, treten wie Bürger einer dunkeln, nächtigen 
Welt in den Kreis des Lebens und der Freude. Das Bacchus⸗Feſt im erſten 
Akte mit ſeinen zierlichen, wollüſtigen Gruppen und Tänzen erinnert an ähnliche 
Feſte, wie fie Heinſe's Phantaſie in feinem „Ardinghello“ ſchuf. Ein 
in Breslau wohlbeliebter, überrheiniſcher Tanzkünſtler rief nach dem An⸗ 
ſchauen der Tänze verwundert aus: grand dieu, wie iſt es möglich, 
daß Die. Jeanette Kobler mit Rekruten fo viel leiſten kann? 
Unſere jugendlichen Tänzer und ſehr liebenswürdigen Tänzerinnen mögen mit 


die Veröffentlichung dieſes Ausdtucks verzeihen der aber für die kurze Zeit, 


welche ſie größtentheils erſt dem Ballet widmen, zu bezeichnend iſt und ihren 


Gegenwart in Bayonne am 15. Oktober allgemeines Stadtgeſpräch gewor⸗ 
den. Chriftinos und Carliſten waren in Bewegung; dieſe, um den Uebergang 
der Prinzeſſin über die Pyrenäen auf jede Weiſe zu befördern, jene, um 
wenigſtens zum Schein Alles zu thun, ihn zu vereiteln. Der ſpaniſche 
Conſul, Hr. Chambon, ſol in der Taktloſigkeit ſegar fo weit gegangen 
fein, daß er durch feine Agenten in allen Kaffechäuſern und an allen öf⸗ 
fentlichen Orten der Stadt und Umgegend habe bekannt machen laſſen, er 
werde die Auslieferung der Peinzeſſin mit einer Prämie von 5000 Fr. be⸗ 
lohnen, während es doch zu gleicher Zelt durchaus kein Geheimniß war, 
daß die Karliſten Jedem, der den erſten Verräther niederſtoßen oder die 
Pelnzeſſin mit eigener Gefahr retten werde, einen Preis: von 20,000 
t. ausgeſetzt hatten. Weder der Eine noch die Andern find durch den 
Ausgang der Sache in den Fall gekommen, ihr Verſprechen erfüllen zu 
müſſen. Denn bereits am Morgen des 16. Okt. hat die Pelnzeſſin in 
der Sonntagstracht einer baskiſchen Bäuerin zu Pferde die Päſſe der Py⸗ 
renden paffiet, ohne daf Jemand von ihr Notiz genommen hätte, und eis 
nige Stunden nachher folgte ihr der Prinz, in gleichem Coſtum als baskl⸗ 
ſcher Bauerburſche verkleidet. Daß dle franzöſiſchen Grenzbehörden bei dies 
fer Gelegenhelt abermals, unter höherem Einfluß, ein Auge zugedrückt has 
ben, wird um fo wahrſcheinlicher, wenn es begründet iſt, daß man, um 
dem Vorwurſe der Nachläſſigkeit zu entgehen, die Frau eines karliſtiſchen 
Oberſten, welche ſich zu Baponne aufhält, vermocht habe, einen Tag lang 
die Rolle der verkappten Peinzeſſin von Beira zu ſpielen, ſich als folche 
nach dem Gebirge zu begeben und ſich dort gutwillig arretiren zu laſſen, 
um dann in Bayonne, wo ſich der Irrthum ſogleich aufklären würde, wies 
der auf freien Fuß geſetzt zu werden. Doch hat dieſe Farce zu ſehr den 
Anſtrich karliſtiſcher Verleumdung, als daß man fie hier für baare Münze 
hinnehmen ſollte. Leider knüpfen ſich an den ganzen Vorfall, abgeſehen 
von feiner ſpaßhaften Selte, nur zu viel ernſtere Betrachtungen höherer 
Natur. Das Zuſammentreffen der Umſtände macht das Erſcheinen der 
Prinzeſſin von Beira im Lager des Don Carlos zu einem Ereigniſſe, wel⸗ 
ches das Kabinet der Tullerlen wohl zum Nachdenken bringen könnte. Man 
will aus guten Quellen wiſſen, daß ſie die Pyrenäen nicht mit leeren 
Händen paſſirt habe, und daß ſich die Kaſſen des Don Carlos in vortreff⸗ 
lichem Zuſtande befinden, während in Madrid die Finanznoth ihren höch⸗ 
ſten Gipfel erreicht hat. Unter den jetzigen Verhältniſſen wird die ſpanl⸗ 
ſche Frage immer mehr eine Finanßfrage; und daß in dleſer Beziehung 
gerade die Quadrupelallſanz nichts zu ihrer Löſung thun will oder kann, 
gilt hier als das ſicherſte Merkmal für den Barometerſtand der Sache der 
conſtitutionellen Monarchie in Spanien. (L. A. 3.) 

In Bezug auf die Reife der Prinzeſſin von Beira virfichert die 
Quotidienne, die franzöſiſche Reglerung habe am 21. Okt. durch tele⸗ 
graphiſchen Bericht aus Bayonne die Nachricht von der am 18. Oktober 
erfolgten Ankunft der Prinzeffin und ihres Neffen in Toloſa erhalten. 
Mehre Bataillons, von einem Adjutanten des Don Carlos Fommanditt, 
wären ſchon am 14. Okt. zu Andoain eingetroffen, um den hohen Reifen: 
den zur Escorte zu dienen. Uebrigens giebt eine in der Sentinelle 
des Pprendes enthaltene Correſpondenz eine ſeltſame Erklärung der Reilſe 
der Peinzeſſin nach Spanien. Pater Cyrillo ſoll naͤmlich bei ſeiner An: 
kunft im Hoflager des Don Catios denſelben in die Netze einer jungen und 
ſchönen Dame verſtrickt gefunden haben; um nun dem Einfluſſe derſelben, 
von welchem er die Verminderung feines eigenen Einfluſſes gefürchtet habe, 
entgegenzuwirken, habe er mehre dringende Briefe an dle Prinzeſſin ge⸗ 
ſchrleben und ihr darin die Nothwendigkeit ihrer ſchleunigen Ankunft vor: 
geſtellt. Die Prinzeſſin habe ſich auch ſogleich zur Reife entſchloſſen, vor⸗ 
her aber ihre Abſicht dem Don Carlos mitgetheilt, der ſich nun alle Mühe 
gegeben habe, ſie davon abzubringen, ja ſogar ſeinen Agenten im Auslande 
Befehl gegeben habe, ihte Abreife zu hintertrelben. Die Prinze ſſia ließ 
ſich aber nicht irre machen und ſcheint ſich mit vieler Energie und Uner⸗ 
ſchrockenhelt benommen zu haben. x 

Wie fehr die Legitimiftifche Partei bemüht iſt, ihren Kronprätendenten 
dem von der Oppoſſtlonspreſſe mannigfach lächerlich gemachten Herzoge von 
Deleans gegenüber in ein glänzendes Licht zu ſtellen, mag folgende im 
Journal La Mode enthaltene poeti ſche Schilderung des Herzogs 
von Bordeaux beweiſen. „Das Wachsthum Heinrich's von Bourb 
bat ſich ſeit dem letzten Jahıe ſehr ſchnell entwickelt; er iſt jetzt 5 Schuh 
3 Zoll hoch. Seine Geſtalt hat etwas Aehnliches mit der Stärke ſeines 
Vaters, jedoch mit den ungezwungenen Formen, dle dem Herzoge von Berti 
mangelten. Seine Schultern ſind breit, ſeine Bruſt iſt ſtark, ſeine Ge⸗ 
ſtalt in ſckönem Verhältniſſe; fein Kopf, ſchön und ſtolz, ruht guf einem 
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Halſe, deſſen zarte Umriſſe die Maler oft bewundert haben; Intelligenz 
fpeicht aus feiner kühnen Stirne, und in feinen, wie ein Geiſt brennen⸗ 
den „ wle fein Leben reinen Augen; 
Güte und des Wohlwollens, weiche ſein Herz beſetlen. Ueberdies ift Hein⸗ 
rich von Bourbon unermüdlich in allen körperlichen Uebungen, ein bewun⸗ 
derungswüͤrdiger Reiter und ein unermüdlicher Fußgänger. Was feinen 
Charakter anbelangt, fo ift derſelbe eine Miſchung von Freimuth und Klug⸗ 
eit, voll Kraft und Zurückhaltung. Die Schule der Verbannung iſt 
reng, und man findet in dieſer jungen Seele ſchon jene Politik, welche 
die empfangenen Eindrücke zu beherrſchen, die Gefütle zu bemelſtern und 
ein Geheimniß zu bewahren weiß. Durch feine Erziehung gewöhnt, die 
Schmeichler zu verachten und die Schmelchelel zu haſſen, bik unt der Prinz 
laut feine Anſicht in dleſer Sache, und trotz dem Widerwillen, jene zu ver⸗ 
leben, die ihm nahen, hat er jedes Mal, wenn er elne Spur von Schmei⸗ 
chelel in einem Worte zu erkennen glaubte, nicht angeſtanden, feinen Ta⸗ 
del auszuſprechen. Von feinem zarteſten Alter an waren die Kühnſten und 
Stolzeſten unter feinen Geſplelen die, welche er am meiften liebte. Er 
ſagte eines Tages von einem der Söhne des Herzogs von Gulche: „Auguſt 
iſt ein guter Örfelle, er ſchlägt gut.“ Der Prinz bleibt ſich immer gleich 
und macht in feiner Zuneigung keinen Unterſchied zwiſchen Denen, die el⸗ 
nen ruhmreſchen Namen führen, und Dinen, welche den Adel der Geburt 
durch den reinſten und höchſten Adel erſetzen, den ihrer Handlungsweiſe. 
So viele Höflinge haben ſeine Familie verrathen, 
den andern Klaſſen der Geſellſchaft gehören, ſind 
deſe Erſcheinung nicht Wunder nehmen darf. Ueberdies hat der Prinz 
nach ihrem Verdienſt, und nicht ohne Nutzen hat ihn deshalb der Blſchof 
von Hermopolis die ſchöne Abhandlung über Menſchenkenntniß leſen und 
wledetleſen laſſen.“ \ 
Spanien. 
Madrid, 18. Oktbr. Die Aufregung iſt hier fo groß, daß wahr⸗ 
ſcheſnlich der General Narvaez mit feinen 12000 Mann wird hier blelb en 
müffen, um dle Ordnung aufrecht zu erhalten. 


Don Carlos im Jahre 1888. 


5 (Spen. Ztg.) f ; 
Ref, hat lange über die Ereigniffe auf der Halbinſel geſchwiegen, weil 
er durchaus keine Veränderung in der Lage der Angelegenheiten wahrnahm. 


wichtigen Folgen fein konnte, und war daher in fiine Berge zurückgekehrt. 
Daß man nun dies für eine Niederlage ausgeben würde, was ganz natür⸗ 
lich, und konnte Niemand befemden, Don Carlos war verloren, alle An: 
 hängtichkeit von ihm gewichen, und nichts gew fler, als daß Espartero 
nunmehr dem Kriege ein Ende machen würde! Für den, welcher nut Zei⸗ 
tungsberſchte von Freund und Feind vergleicht, war augenſcheinlich die Lage 
des Fürſten höchſt bedenklich. Es konnte nicht gelaugnet werden, daß ſeine 
Truppen, durch das Zurückgehen, in ihrem moraliſchen Element erſchüttert 


die Ebenen ſo unangefochten ſtattfand, und daß Espartero in einer ſo 
achtungsvonen Entfernung zurückbiſeb. — Doch Heß dieſer, nach ſeiner ge⸗ 
wöhnlichen Art, es an Drohungen nicht fehlen, und mit jedem Tage er⸗ 
wartete man große Ereigniſſe. Ein eigenes Symptom durfte: jedoch die 
etwas tiefer in das Geheimniß der Zeit Eingedrungenen ſtutzig machen. 
Dies war die Erſcheinung Mufagorri's, den alle revolutionäre Blätter 
unisono als den Beweis hinzuſtellen ſachten, daß in den Reihen D. Cal⸗ 
los Uneinigkeit herrſche, und daß nun ein neuer, welt gefährlicherer Feind 
aufgetreten ſei. Allein, wer etwas zurückdachte, oder in jenen Zeitungen 
‚ zurlidlas, fand bald heraus, daß fie ſtets es als die einzige Maßregel an: 
geprieſen hatten, welche dem Prätendenten, wie fie ihn nennen, gefährlich 
werden könnte, die Fueros den basklſchen Plovinzen zuzuſagen, indem fie 
in ihter politiſchen Weishelt Alles auf Inftitutionen zurückführen, und durch⸗ 
aus nicht einſehen können oder wollen, daß der Menſch, in der Maſſe be⸗ 
trachtet, eigentlich nie für Ideen, wohl aber lelcht für Menſchen fanatiſiet 
wird, daß mithin die welthiſtoriſche Beharrlichkeſt der Anhänger Don Car: 
los durchaus von ſeiner Perſon nicht getrennt werden darf. — Freilich 
wuchs in den Zeitungen Mufagorri's Armee mit jeder Stunde, man mußte 
annehmen, daß er gar bald einrücken, und dem Kampf eine neue Geſtalt 
geben dürfte, da vorauszuſchen war, wie man es denn auch aus Madrid 
nicht verſchwieg, daß Espartero mit ihm gemeinſchaftliche Sache machen 


Fleiß und Eifer in das hellſte Licht ſtellt. Daß das ſämmtliche Perſonale des 
recitirenden Drama's mitfigurirte, erhöhte den Glanz der Oper ungemein. Ein 
einziger neu engagirter Figurant, der graue Langohr, auf dem Silen angeritten 
kam, zeigte einen ſtörriſchen Sinn und ſchien ſich in der neuen Künſtler arriere 
nicht zu gefallen. Märriſch blickte er feinen. Führer an, als wollte er in die 
Worte der Jungfrau von Orleans ausbrechen: 
„Mußteſt Du ihn auf mich laden, 
Dieſen furchtbaren Beruf?“ 

Das, trotz des eingangserwähnten Unfalles ſehr aufgeregte Publikum rief am 
Schluſſe ſtürniſch Mad. Meyer, die durch ihren Heroismus zur Königin des 
Abends geworden war, Hm, Höfer (del'Orco) und nach dieſen die Herren 
Weyhwach und Fehlan, von denen der Erſtere mit bekannter Tüchtigkeit 
einige neue Decorationen zu dieſer Oper gemalt, und der Zweite, der nunmehr 
wieder für die Anſtalt gewonnen iſt, ſich als umſichtiger Maſchiniſt bewährt 
hat. Eine dankbare Anerkennung verdient vor Allen Hr. v. Perglaß, der 
gegenwärtig auch noch mit der Regie der Oper betheiligt iſt. Nur durch den 
angeſtrengteſten Fleiß wurde es ihm möglich, die Arrangements ſo aus einem 
Guffe dem Publikum bieten zu können. Bemerkungen über die Leiſtungen des 


ſämmtlichen Perſonales behalte ich mir fir den nächſten Artikel vor und er⸗ 


wähne nur, daß Mad. Freymüller (Adelheid) in dem erſten Akte mit 
reichem Beifall fang, der in gleichem, wohlverdientem Grade Hrn. Höfer zu 


Theil wurde. 8 ; \ Sintram. 
Mannichfaltiges. . 

— Ein engliſches Blatt erwähnt eines in Tockeram lebenden Schneiders, 
der ſo geſchwind in ſeiner Arbeit ſei, daß er immer ein Becken mit Waſſer 
gefüllt neben ſich habe, um feine Nadel abzukühlen. 

— Man meldet aus Saint⸗Lo (Manche): Dieſer Tage kamen, als der 
Tag ſich neigte, zwei Jäger zu einem Landmann einer benachbarten Gemeinde 


von Saint⸗Lo und baten um ein Nachteſſen und ein Bett. Man beeilte fich, 


ihrem Wunſche zu entſprechen, denn die Jäger waren Freunde des Hauſes. 


Nach dem Nachteſſen, das bis tief in die Nacht dauerte, wurden ſie in das 
Schlafzimmer geführt, welches der Wirth ihnen eingerichtet hatte. Bald dar⸗ 
auf wurden alle Leute im Haufe durch das Geſchrei: „Zu Hülfe! man zer⸗ 
reißt mir das Geſicht, man reißt mir die Naſe ab! Licht, Licht!“ aufgeweckt. 
„Diebe ſind in's Zimmer gekommen, um unſere Freunde zu berauben, und ſie 
ſchlagen ſich mit einander!“ rief die Hausfrau. — Man ſtimmte dieſer Mei⸗ 
nung bei, der Hausherr bewaffnet ſich mit ſeiner Flinte und nimmt ſeinen 
einzigen Diener mit einer Laterne zu Begleitung mit ſich; die Frau, 
die nicht weiß, wo fie ſich hinwenden ſoll, ducket ſich hinter die Treppe. Im 
Gaſtzimmer angekommen, nähern fie. ſich dem Bette mit dem Lichte, entſchloſ⸗ 
ſen zu ſiegen oder zu ſterben, um das Leben der Freunde zu retten, von wel⸗ 
chem der eine fortwährend um Hülfe ruft. Da erfüllt ſie ein ſeltſamer An⸗ 
blick mit Entſetzen; fie ſehen ein Frettchen das die Zähne in die Naſe eines 
der Jäger eingebiffen hielt, obgleich fein Gefͤhrte ſich die größte Mühe gab und 
das Thier ſtark an der Kehle gefaßt hatte, um es loszureißen. Aber je mehr 
das wilde Thier, das bereits Blut gekoſtet hatte ſah, daß man ihm ſeinen 
Raub entziehen wollte, je feſter klammerke es ſich an; um ſeine hartnäckige 
Grauſamkeit zu beſiegen, iſt man genthigt, ihm den Körper mit einem Meſſer 
zu durchſchneiden. Ber verwundete Gaſt erhält alsdann die ſorgſamſte Pflege. 
Der weniger unvorfichtige als unglückliche Jäger hatte, ehe er ſich miederlegte, 
ſein Frettchen recht hermetiſch in feine Jagdtaſche, die er an einen 7 
eingeſchloſſen; das Thier aber, von Blutdurſt gepeiniget, hatte Mittel gefunden, 
zu entwiſchen und ſich auf das Geſicht ſeines Herrn zu ſtürzen, um fein Ge⸗ 
lüſte zu befriedigen. Trotz einer nicht unbedeutenden Wunde, welche der Jäger 
gegenwärtig an der Naſe trägt, hofft man, daß nach vierzehn Tagen er ſich 
wieder ſo wohl als vor dem Kampfe mit feinem Frettchen befinden wird. 


ſein Mund verkündet die Gefühle der 


fo viele Männer, die n 
ihr treu geblieben, daß 


die Geſchichte geleſen, er kennt ſein Jahrhundert, er ſchätzt die Menſchen 


Don Carlos hatte die Geſſter in der Gegend von Madrid ſondirt, ſich 
überzeugt, daß es noch nicht ſo weit dott war, daß ſein Auftreten von 


ſein mußten, aber auffallend mußte es doch bleiben, daß der Rückzug durch 


weit find, daß dle Reglerung in Madrid unmöglich wird, iſt allerdings eine 


* — 


— 1864 — 


Grunde nicht gefällt, abzusetzen, ja ohne Weiteres vor ein Kriegsgericht, 
trotz der ausgezeichnetſten Dienſte, zu ſtellen, und daß augenblicklich. von 
Neuem einer bei der Hand iſt, der in das Syſtem des Vorgängers ſcharf 
wieder eingreift. — Vielleicht aber iſt es nur Tirannei und Laune? — 
Unwöglich, da ungebött Niemand verdammt wurde, und mithin D. Carlos 
nur auf ſtrenge Pflichterfüllung hält. Immer iſt Willkähr von Seiten 
der Generale die Veranlaſſung zu ihrer Beſtrafung, oder mindeften zu der 
über ſie nothwendig gewordenen Unterfuhung. Aber auch abgeſehen hier⸗ 
von, iſt doch unläugbar, daß er wirklich immer wieder tüchtige Anführer 
findet, während die Chriſtinos ſich ängſtlich an Espartero anklammern, und 
nicht wagen, einen andern Kommandirenden zu ernennen, fo wenig fie die⸗ 
ſem trauen, und ſo ſehr ſie, dem Anſcheine nach, Urſach haben, feine Thä⸗ 
tigkeit zu loben. Nun wäre es aber, nach allen Erfahrungen der Welt, 
unerhört, daß Generale, welche im Kommando wechſeln, ſtets in demſelben 
Geiſte fortwiekten, wenn nicht irgend woher ein Impuls käme, der fie lel⸗ 
tet, und noch unerhötter wäre es, daß ein Fürſt, dir gar kein Soldaten⸗ 
blut in den Adern hätte, tüchtige Generale aus ſeinen Krlegs⸗Oberſten her⸗ 
aus zu erkennen wüßte. — Man wird mithin wohl oder übel wenigſtens 
D. Carlos Soldatenblut zuerkennen müſſen! Hiermit aber iſt die Bürg⸗ 
ſchaft gewonnen, daß dle großen Erfahrungen, welche er gemacht, nicht un⸗ 
binutzt bleiben werden, daß es ihm eben ſo unmöglich iſt, Spanien in den 
alten Schlamm zurückzuführen, als den Chriſtinos, es vorwärts zu bringen? 
mit einem Worte, daß die ganze Hoffnung Spaniens in ihm allein liegt. 
Gerade daun, wenn er nicht zum Herrſcher dieſes unglücklichen Landes 
wird, gerade dann iſt die Gefahr augenſcheinlich, Spanien werde der euro⸗ 
päiſchen Civiliſatlon entriſſen werden, um der, vieleicht in den Augen Bir: 
ler beneldenswerthen, amerikaniſchen in die Arme zu fallen, deren Feüchte 
ns die franzöſiſche Revolution zur Genüge gezeigt hat. B. 
Niederlande. 

Haag, 25. Oktober. In der Adreſſe, welche eine Deputation beider 
Kammern heute, als Antwort auf die Thron⸗Rede, Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
nig überreicht, heißt es im Eingange: „Blicken wir mit erneuter Betrüb⸗ 
niß ſtets auf die ſchmerziche Urſache zurück, in Folge deren wir dle Ge⸗ 
genwart Eurer Majfeſtät bei der Eröffnung unſerer vorigen Seſſion ver 
mißten, fo war es uns um fo angenehmer, Höchſtdieſelden beim Beginn 
unſerer jetzigen Verſammlungen zum erſtenmale von dem Erbprinzen von 
Oranlen begleitet zu ſehen, einem Zweige jenes Hauſes, mit welchem 
Niederlands Wohl fo eng verbunden iſt, und welches wir mit derſelben in⸗ 
nigen Liebe, wle das Vaterland, umfaſſen. Jetzt, wo wir Ew. Majeſtät, 
nach den von Höchſtdenſelden empfangenen Mittheilungen unſere ehrerble⸗ 
tige Huld feierlich anbieten, fühlen wir dies um fo lebendiger. Einmüthig 
ſchloſſen wir uns dem Throne an, als Ew. Majeſtät gegen das Ende un⸗ 
firer vorigen Verfammlung uns Kenntniß gaben von der in Ihrem Na⸗ 
men abgegebenen Erklärung an die Vertreter der Höfe von Oeſterreich, 
Frankreich, Großbritannien, Preußen und Rußland. Wir hiels 
ten uns überzeugt, daß dadurch eine baldige Regulirung unſerer Angelegen⸗ 
beiten herbeigeführt werden würde. Bing durften wir wohl erwarten, daß 
jene Erklärung, gegründet auf bie von den Mächten ſelbſt als n 
lich bezeichneten Beſtimmungen, zu einem ſolchen Reſultate führen werde, 
und daß dadurch einmal ſowohl Ew. Majeſtät in Höchſtihren Beſtre bun⸗ 
gen zur Förderung dir vatetländiſchen Intereſſen, als dem feinem Könige 
und ſeinen Verpflichtungen getreuen Volk, das gebützrende Recht widerfah⸗ 
ren würde. Tief ſchmerzt es uns, daß auf dieſe beſtimmt und unbedingt 
ertheilte Erklärung de Anta ort noch immer erwartet werben muß. Ew. 
Majeſtät nähren fortwährend die Hoffnung, daß dieſelbe ein Reſultat zu⸗ 
wege bringen werde, welches mit der Ehre und den wahren Intereſſen dis 
Niederländiſchen Volkes übereinſtimmend ſei. Sollte gleichwohl in Folge 
einer unbegreiflichen Politik dieſe Hoffnung nicht bald in Erfüllung gehen, 
ſo werden Ew. Majeſtät uns bereit finden, Höchſtderſelben Bemühungen 
zu unterflügen, um zu einem ſolchen Reſultate zu gelangen.“ (Der 
übrige Theil der Adreſſe iſt im Weſentlichen ein Widerhall der Thron⸗ 


Rede). n 
Belgien. 5 
Brilſſel, 24. Oktober. Der Kordinal Erzbiſchof von Mecheln 
hat geſtern ſeinen feierlichen Einzug in Mecheln gehalten. Ein Ka⸗ 
valerie⸗Detaſche ment, die ſtädtiſchen Brhörden und die bei den Triumph⸗ 
wagen, die bei den hiefigen Volksluſtbarkelten gewöhnlich in Gebrauch ſind, 
waren ihm entgegengezogen, und eine unzählbare Menſchenmenge ſtimmte 
in das Vivat ein, als der Bürgermeiſter im Namen der Stadt die Be⸗ 
grüßungs⸗Rede gehalten hatte. ö . 
Afrika. 


Fort de France, 11. Oktbr. (Der Marſcholl Valése an den 
Kriegs Min iſter.) Die Befeſtigungswerke auf der Rhede von Stora ge⸗ 
hen mit großer Schnelligkeit vor ſich. Ein Theil der Virtheldigungs⸗Linſe 
ſſt bereits vollendet und die Arbeiten werden auf allen Punkten mit gleich 
günftigem Erfolge betrieben. Die Verproviantirung des Lagers gefchieht 
von der Seeſeite, und in einigen Tagen wird Konſtantine feine Bedürf⸗ 
niffe vom Fort de Frar ce empfangen, dle es ſonſt von Bona beziehen 
mußte. Die Aufregung, die unter den Kabylen herrſchte, iſt gedämpft, 
und fie unterwerfen ſich endlich nach einer mehr als vlerzigjährigen Unab⸗ 
hängigkeit. 5 


univerſitäts⸗ Sternwarte. 


würde. Auf die vorläufige Bewilligung der Fueros konnte es gar nicht an: 
kommen, wenn man nur den Prätendenten los wurde; nachher war ja das 
Umſtoßen dieſer Fueros leicht; worin aber unwillkührlich das Geſtändniß 
liegt, daß doch eigentlich Don Carlos Perſon in den Augen der Oppo⸗ 
fition ſelbſt, den Widerſtand fo nachtheilig macht. — Was war mithin 
leichter zu durchſchauen. als daß die Revolution in Spanien, die Unmög- 
lichkeit einſehend, mit den Waffen durchzukommen, es nunmehr auf eine 
andere Weiſe verſuchte, in der Hoffnung, die braven Biscoper irre zu füh⸗ 
ren? Ein Advokat war wohl zu finden, um ſeine Redekünſte anzubringen, 
aber die Anhänger blieben aus, die rhetorifchen Floskeln wollten keine Sol: 
daten hervorlaubern, und troß dem, daß es an Handgeld nicht fehlte, blleb 
Mufagorri auf den, Schaum der Bevölkerung jener Gränz⸗ Provinzen be⸗ 
ſchränkt, die der Held nicht wagt, in den Bereich dis Feuers zu führen. — 
Die Welt hätte ober zu ſchnell die hier ſich ausſprechende Schwäche be⸗ 
merkt, wenn man nicht andererſelts die Erwartung geſpannt hätte; Don 
Carlos gegenüber war bie Armte verſtärkt, und jeder vermuthete, Espartero 
wüde ſchlagen; nur wenige Stunden und er konnte feinen, durch die Bei 
tungs⸗Niederlagen fo unendlich ſchwachen Gegner vernichten. Allein dleſer 
hatte gar Fein Intereſſe, ihm den Willen zu thun. Espartero hätte viel 
gegeben, damit Don Carlos ihn angriff. Letzterer dagegen ſah ein, daß der 
Feind mit dieſer Anſtrengung den Todesſtoß ſich bereitete. Die Erſchöpfung 
in Madrid mußte um ſo ſchneller zunehmen, und aller Vortheil war auf 
der carliſtiſchen Selte, wo man ganz ruhig die Ereigniſſe abwartete, denn 
daß Espartero nicht angteifen würde, war eben fo gewiß, als das Precä re 
feiner Lage. Etwas mußte indeß geſchehen, um wenigſtens den Anſchein 
zu titten, und nun wurde dle Operation Oraa's gegen Cabrera eingeleitet, 
die, aus Mangel an Mitteln, nothwendig ein ſchlechtes Ende vorausſehen 
ließ. Auch ließ Cabrera feinen Gegner ruhig in die geſtellte Falle gehen, 
er übereilte fo wenig feine Operationen, wie fein Gebieter, und nahm erſt 
dann feine glänzende Revanche, als der richtige Zeitpunkt eingetreten war. 
Die Folgen dieſer durchaus untrüglichen Berechnungen ſind nicht ausge⸗ 
blieben, Espartero hat dle Sprache zwar nicht geändert, wohl aber ſeine 
Stellung, in der ihn doch Niemand beunruhigt; Don Carlos denkt nicht 
mehr nach Madrſd zu marſchiren, als früher; Espartero denkt aber doch 
ſüdlich des Ebro nöthig zu fein; nicht um Dom Carlos Armee entgegen zu 
treten, da fie nicht da iſt, ſondern um die Carliſten dort zu bewachen. 
Don Carlos Anhang hat dort nämlich bedeutend zugenommen und der 
Muth feiner Anhänger an Zuverſicht gewonnen, — Gr. de Meer iſt aus 
demſelben Grunde auf Barcelona beſchränkt, und unverkennbar herrſcht Don 
Carlos jetzt über die nördliche Hälfte von Spanien. — Dies in feiner Lage 
die Früchte eines wohlbtrechneten Temporiſtrens. Ob die Sachen ſchon fo 


Feage, die ſich von hler aus nicht beantworten läßt; faſt möchte man es 
glauben. Gewiß aber iſt es, daß die Baſis des Fürſten bedeutend erwel⸗ 
tert iſt, daß mit dieſer ſeine Hilfsquellen wachſen, und daß mit Ausnahme 
der Küſtenſtädie, höchſt wahrſcheinlich in dieſem Winter viele andere, aus 
Mangel, ihm zufallen werden, da er, im Beſitz des flachen Landes, jede 
Zufuhr abſchneilden kann. — Gewiß endlich ſcheint es zu fein, daß die 
Chriſtinos einer zweiten Campagne, wie dieſer, nicht zu widerſtehen vermö⸗ 
gen, ſondern durch eine ſolche ſich gezwungen ſehen werden, dem Sleger die 
Thore der Hauptſtadt zu öffnen, um nur der furchtbarſten Anarchie zu ent: 
ehen. — Wie Munagorrt, hat man Cabrera als einen dem Don Carlos 
gefährlichen Nebenbuhler darzuſtellen geſucht, der zwar dle Fahne dis Kö⸗ 
nigs führe, aber durchaus ihn nicht als ſolchen anerkenne, ſondern auf ei⸗ 
ene Verantwortung und zu eigenen Zwecken handle. Hlerfür ſprechen aber 
nichts als Partei⸗Behauptungen, die Thatſachen dagegen. Cabrera handelt 
ganz in dem Sinne Don Carlos, feine Operationen greifen genau und 
techtzeitig in die feines Gebieters ein, freilich nach den Anſichten einer 
Strategie, die nicht bie gewöhnliche iſt, aber vielleicht der einzigen, dle hier 
den Umſtänden, vielleicht der einzigen, die einem Bürgerkrlege angemeſſen 
iſt. Um ſich hiervon zu überzeugen, bliebe man nur die Vorgänge in Frankreich 
zu vergleichen, als Heinrich IV. noch nicht vor Paris ſtar d, oder die, welche 
der Loßreißung der vereinigten Provinzen von den Niederlanden, voraus⸗ 
gingen; man wird finden, daß auch dort die gewöhnlichen Regeln der Krlegs⸗ 
kunſt täuſchen, und daß man einen andern Maaßſtab zur Beurtheilung 
anlegen muß, den wir hier an der letzten Campagne auf der Halbinſel 
nachzuwelſen ſuchten. — Man wird aber nicht läugnen können, daß wir 
dieſe Erelgniſſe ſchon ver Jahren mit Beſtimmthelt vorausſagten, und daß 
wir ſtets mit aller Beharrlichket behaupteten, D. Carlos würde nie den 
Fehler begehen, Provinzen, am wenigſten Gaftilten, mit Gewalt zu unter⸗ 
werfen. Auf eine glänzendere Weife, als er ts in dieſem Jahre gethan, wo 
vieleicht Espartero eine Niederlage hätte erleiden können, die aber den Für⸗ 
ſten zwang, auf Madrid zu marſchſren, und ſich in ein Labyrinth von 
Verlegenheiten zu ſtürzen, konnte dieſer die Richtigkeit unſerer Anſicht nicht 
darthun und zugleich bekunden, daß er feine Lage ſcharf überfieht, und um 
den Ausgang nicht beſorgt iſt. — Cabrera wird ſicher früher in Madrid 
ſein, als D. Carlos, und Munagorrt weit eher in Paris, als in den bas⸗ 
kiſchen Provinzen! — Höchſt lehrreich If es dabei, die Carliſten auf keine 
Weiſe prahlen zu hören; welch ein Schwall von Worten würde ſich über 
Europa ergießen, wenn die Ehriſtinos nur den zehnten Theil der Vortheil 
errungen hätten, welche das weile Temporiſiren dem D. Carlos gebracht 
bat?! — So bewährt ſich ſtil und unbemerkt das Prinzip der Legitimi⸗ 
‚tät, und fo allein kann es das verlorene Terrain wieder gewinnen. — Zum 
Schluſſe ſei uns noch geftat‘et, eine Betrachtung hinzuzufügen, welche in 


die Zukunft hinelngreſft, aber durch alle Künſte der Rhetoren nothwendig ER Tperfomeler 

geworden iſt. Immer ſucht man Don Carlos darzuſtellen, als tief in die | 1. Novbr: ha : 1 Wind. Gewdlk. 
Bigotterie verſunken, von ſelnen Prieſtern abhängig und durchaus unfa⸗ 18388. | 3. L. l aͤußeres. EEE 2: 5 

hig, ſeldſt die Kriege: Operationen zu leſten um daraus den Schluß zu f f N Er 

ziehen, daß, wenn er einmal den Thron feiner Väter wieder errungen hat, Mgs. . 7770 0 x ＋ 4, 7 o, 8. 150 uͤberwöͤlkt 
über Spanien die Zeit der alten Ignoranz zurückkehren wird. Um dieſe] Mig 8 * 17, 7,52 6.9 E ; 2 5 „ 
Argumente zu widerlegen, müſſen wir ſie in umgekehrter Ordnung angreis | Nchm. 3 U. 27 719 7, 4 6 9 2, 4 [S. Ve Wölechen 
fen. — Es wäte doch bei einem fo langen Krlege höchſt ſonderbar, wie] Abd. 9 u. 27, 5% 6.0 2, 44 6 4 |RD. 17% heiter 
wir ſchon mehrmals darauf aufmerkſam machten, daß, ohne ſelbſt kriegerſf⸗ . DEE, 8 
ſches Talent zu habn, ein Fürſt hintereinander fo viele ausgezeichnete Sinimum T. 2 4 Mannen + Z eee eee 
Anführer herauszufinden vermochte. Noch auffallender aber wäre es, daß | z Redaction: G. v. Vaerſt und H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 
er, nicht allein j des Mal froh, einen herausgefunden zu haben, ſich im ardackten e ebm Pad 2 LI 
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Theater- Nachricht. 

Freitag den 9 November: 1) „Der Doppelpa⸗ 
pa.“ ęuſtſpiel in drei Akten von Hagemann. 
2) „Staberl's Reiſeabentheuer.“ Poſſe in zwei 
Akten. . 

Todes- Anzeige. a 
Heute Nachmittag 1 Uhr entriss uns der 
unerbittliche Tod unsere einzige Tochter 

“ Walesca im zarten Alter von 1 Jahr 3 Mo- 

Diese traurige Anzeige widmen wir 

unsern Freunden und Bekannten statt beson- 

derer Meldung. 
Breslau, den 31. Okt. 1838. 
Kaufmann Kühlewein u. Frau. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in der 


haben: 8 
Gutsmuths: 
Beſchreibung einer neuen, vortheilhaften 


Malzdarre 


für Branntwelnbrenner, vermlttelſt welcher jeder 
Branntweinbrenner ſich ohne Koſtenaufwand ſeinen 
Malzbedarf mit leichter Mühe anfertigen kann, 
Malz vom reinften Geſchmacke erhält und vor dim 


e eee Verkohlen der Körner geſichert iſt. Nebſt einem 
Sonnabend, den 3. Novbr. J Unhange, enthaltend: Mittheilungen aus dem Ge⸗ 
4 . 3 biete der Branntweindrennerel von erfahrenen, ſach⸗ 
1 Alois Tausig 3 kundigen karl er einer Abbildung. 8. 
a 2 a eh. Preis 8 Gr. 
4 a Wien, ud b. g age G und u 
2 8 7 2 ] baben in der Buchhandlung Joſef Mar und 
« musikalische Soirée ? Kemp. in Srestau: : 
mim Saale des Hötel de Pologne - Praktiſches Hülfsbuch 
7 nach folgender eng, zu veran- 3 des 
stalten die Ehre haben. 7 
1. Erster Satz aus dem 4ten Concert 2 K un it fer e un d E 8 


2 


von Kalkbrenner, in As dur, mit 
Begleitung, vorgetragen v. Concert- 
geber. f ir 
„ Arie von Bellini, gesungen v. Hrn. 
Musiklehrer Nentwig. 
3. Vier Musikstücke, vorgetragen vom 
Concertgeber; 5 

a) Poëme d' Amour. Andante et Alle- 
gro von Henselt; 

b) Etude mit dem Motto: „Wenn ich 
ein Vöglein wär', flög ich zu Dir“, 
von Henselt; 

c) Lied ohne Worte (Etude) von 


ch 
Mittheilungen aus dem Gebiete 
des 


Neueſten und Nützlichſten im Kunſtwiſſen, 
od 


E 
Anleitung zur Bereitung, Kenntniß und Behand⸗ 
lung aller Farben; zur Wachsmalerei, Glasmalerel; 
zur Berfertigung der Emaillen, künſtlicher Edel: 
ſteine; zur Siderographie, Zinkographie, Xilograppie, 
Lithographie; zu Verbeſſerungen in der Kupferſte⸗ 
cherkunſt; zur Bereitung der Firniſſe, der farbigen 
Tinten, der Copirblätter, des dicken Zeichenpaplers, 
Emallpapiers u. dgl. Zur Politung des Märmors; 


ARRAERARAAAREARAARARARARTPAARA AARAU ER 
ebenen 


Henselt; zum Färben verſchiedener Holzgattungen; zur Us: 
d) Etude von Chopin: a bertragung der Gemälde von Holz oder Stein auf 
4. Variationen für d. Violine, v. Ernst, 4 Leinwand; zur Verfertigung kaͤnſtlicher Perlen, die 
vorgetragen von Herrn Lüstner. orientaliſche Schnell malerei, und anderer nützlichen 
5. Das Bild, Lied von Braune, gesun- ‚ki BEE Gegenſtände. 8 
gen von Herrn Nentwig. i den ne 8 
6. Grosse Fantasie von Thalberg, Nach 1 65 Angaben 
über Themas der Oper: „Norma“, 8 2 
vorgetragen vom Concertgeber. 1 8 N. „5 wi 
Einlass-Karten à 15.Sgr. sind N r 
; e 4 In der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 
in der Musikalien-Handlung des in Breslau iſt zu haben: N 
Herrn Cranz (Ohlauerstrasse) zu Der f 
haben. An der Kasse ist der Preis H aust h ierar z t 
20 Sgr. EN? N u 
Anfang 7 Uhr, Ende gegen 9 Uhr. 2 } 
« 3 Hausfreund a 


bei allen Krankheiten und Seuchen der 


Dienftag den 6. November c. Kon zert im Perde, des Rindviehes, der S chafe, Schweine, 


Winter⸗Vereln. Anfang 6 Uhr. 
Die Directlon. 


Ziegen und Hunde. 
Mit einer kurzen Anleſtung 


d den 3. November f na A 
Sonnabend den Zucht und Wartung der Hausthiere, 


N wird unſer 
Taſchenbücher⸗Zirkel pro 1839 von 
2% . Be T h. Mer k. 
Zweite verm. Auflage. gr. 8. München, bei 


Der Beitrag für den ganzen Cy⸗ 
a clus iſt 2 Rtlr. 

? Aug. Schulz & Comp., 
Albrechts⸗Str. Nr. 57, in den 3 Karpfen. 


N 


E. A. Fleiſchminn. Preis 1 Thlr. 

Deutſche Landwirihe! Dieſes vortreffliche und ſehr 
wohffeile Thierarzneibuch, dus öſſegttich von der k. baje⸗ 
riſchen Regierung zum Ankauf empfohlen wurde, laßt ja 
nicht außer Acht; es enthaͤlt einen reichen Schatz von 
Erfahrungen. Sucht es vor Allem in die Hand des 
Landmannes zu bringen, der leichtglaͤubig genug, ſo oft 
von Pfuſchern und Quackſalbern um fein gutes Geld ge 
bracht wird. 


Bei Tod. Dann heimer in Kempten iſt er⸗ 
ſchienen, und in der Buchhandlung Joſef Mar u. 
Komp. in Breslau vorräthig zu haben: N 
J. B. Mayer, Profeſſor. 
Synonymiſches Handwörterbuch 
der deutſchen Sprache, oder alphabetiſche Erklarung 
aller ſinnverwandten Wörſer der deutſchen Sprache. 
Für Gebtldite aller Stände. In 8 Lieferungen, 

jede von 6 bis 8 Bogen. Gr. 8. 7½ Sgr. 
6 Lieferungen ſind erſchienen, die letzten 2 werden 

5 dieſen Herbſt beſtimmt fertig. 

Jedem Deutſchen, der Beſtimmtheit, Klarheit und Ele⸗ 

ganz im Style feiner Mutterſprache ſich aneignen, unſere 


„Hier ſtehe ich, ich kann nicht anders; 
„Gott helfe mir? Amen.“ 


LUTHER. 


Nach dem Bilde Cranach's, im 
Stahlstich von Fr. Müller. 

Gr. Folio. Subseriptionspreig 2 Rthlr. säch- 
"sisch == 2 Rthlr. 4 Sgr. pr. Cour. 
Herausgegeben vom 
Bibliographischen Institut, 
Diess bewundernswürdige Blatt ist ausge- 
stellt und Subscription wird angenommen in 


der Buchhandlung 2 
F. E. C. Leuckart. 


Buchhandlung Joſef Mar und Komp. iſt zu Sch 


Neue populäre Aftrongmie, 
So eben erſchlen: 2 ER 
Die Himmelskoͤrper, 
ihre Bahnen und Entfernungen, Größen, 
phyſiſche Beſchaffenheit und Beſtimmung, ge⸗ 
meinfaßlich dargeſtellt von Dr. F. L. Of⸗ 
terdinger, Privatdocenten an der Univer- 
ſität Tübingen. Mit 8 Figurentafeln und 1 
Sternkarte. 1ſte und 2te Lieferung. gr. 8. 
Stuttg. Metzler. geh. à 14 Gr. 


Der Zweck dieſer Schrift iſt eine klare und allgemein 
faßliche Darſtellung der geſammten Lehren der Aſtrono⸗ 
mie, mit Benutzung der neueſten Entdeckungen, ſo daß 
auch Wer keine Kenntniſſe der Mathematik beſitzt, ſie zu 
verſtehen im Stande iſt. Die beiden fertigen Lieferungen 
umfaſſen die ſphaͤriſche Aſtronomie, nebſt der Aſtrognoſie, 
welcher eine Tafel beigegeben iſt, aus der die Standorte 
der Sternbilder in jedem Monat und in jeder Stunde zu 
erſehen find, und die theoretifche Aſtronomie, nebſt einer 
Anleitung zur Berechnung des Kalenders. Die Zte und 
ate Lieferung, die phyſiſche und phyſikaliſche Aſtro⸗ 
nomie enthaltend, womit das Werk geſchloſſen iſt, erſchei⸗ 
nen noch in diefem Jahre, und werden noch etwas billi⸗ 
ger als die beiden erſten Lieferungen zu ſtehen kommen, 
ſo daß der Preis des ganzen Buches 2 Rtlr. nicht über: 
ſteigen wird. 

Vorräthig in allen Buchhandlungen Schleſiene, 
in Breslau bei Max und Komp., Aderholz, 
J W. G. Korn, Neubourg, Schulz und 

omp. N i F 


Vorſchriftsmäßig angefertigte Formulare 
von 
Schul⸗Examinations⸗Protokollen 
f und ; 
Schul⸗Zeugniſſen 


findet man ſtets vorräthig in der Verlagsbuchhand⸗ 
lung von Graß, Barth u. Komp. in Breslau 


Mäntleiſtraße Nr. 7 beim Antiquar Böhm: 
Hufelands Kunſt d. menſchl. Leben zu verlängern. 
2 Bde. 20 Sgr. Die katholiſche Kirche Schle⸗ 
ſiens, 1827, ſtatt 1½ Rtl. f. 15 Sgr. Schleſi⸗ 
ſche u. Glatz. Mühylenordnung 1 Rtl. 

Oeffentliche Bekanntmachung. \ 
Den unbekannten Gläubigern der am 24. Juni 
1837 zu Hirſchberg verſtorbenen, verwittweten Au⸗ 
diteur Antoniette Zi⸗gert, gebornen Herring, 
wird hierdurch die bevorſtehende Thellung der Ver⸗ 
laſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Aufforderung, 
ihre Anſprüche binnen breit Monaten anzumelden, 
widrigenfalls fie damit nach §. 137 und folgend, 
Tit: 17 Allg. Landrechts, an jeden einzelnen Mlt⸗ 
erben nach Verhältniß feines Erbihells werden ver- 
wieſen werden. 
Breslau, den 3. September 1838. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gerſcht. Abthellung für. 
g Nachlaßſachen. . 
5 a Hundrich. 
"Zins: Hafer⸗Verkauf. r 
Zum öffentlichen meifibietenden. Verkauf des, von 
den zu den Königl. Forſt Revieren Brleſche und 
Kuhbrück gehörenden Ortſchaften elnzullefernden 


ſogenannten Kütehafers, von ohngefüc« 


500 Scheffeln Preuß iſches Maaß, * 
baben wir auf den 21. November 1838 
Vormittags von 9 bis 12 uhr, in unferem 
Amts⸗Locale Termin anberaumt, und laden Kaufe: 
luſtige zu demſelben mit dem Bemerken ein: daß 
die Verkaufs⸗Bedingungen während der Amtsſtun⸗ 
den hier eingeſehen werden können. 
Trebnitz den 29. Okt. 1838. 

Königl. Steuer⸗ und Rent⸗Amt. 


1866 — 
Die Henneſche Leihbibliothek, Naſchmarkt Nr. 48, 


welche aus den beſten, geleſenſten Werken biſteht, die bis auf dle neueſte Zeit erſchienen find, und die fortwährend mit allen nur irgend 


bemerkenswerthen belletriſtiſchen Erſcheinungen vermehrt wird, em al i 
vl | „empfiehlt ſich ganz ergebenſt. Feind von allen marktſchreleriſchen An: 
zeigen, und ohne literariſche Bülletins auszugeben, verſichern wir nur einfach, daß wir hoffen dürfen, den Wünſchen und Anforderungen 1 7 


Publikums zu entſprechen. Außer den neuen Taſchenbüchern ſchafften wir in letzter Zeit unter vielem weniger Bideutendem auch an von Alexis: 


Zrölf Nächte; Bulwer: Maltravers; Alice; Belani: Hof und Bühne; Stdonja, Macht des Wahns; Premierminifter Stolle: 1813; Elba und 

Waterloo; Storch: Heideſchenkt, Licht und Nacht; Sternberg: Schifferfagen; Lewald: Memoiren eines Banquiers; Schmidt: Mein Seeleben; 

Mügge: Tänzerin. und Gräfin, die Vendeerin; Hanke: der Schmuck; Birch⸗Pfeiffer: Burton⸗Caſtle; Immermann: Epizonen; Mundt: 

Bde 8 e 0. Nees 8 8 58 die neueſten Werke (fo wie die früheren von Martyat, Blumenhagen, Penſerow, Kock, Rellſtab, 
er, Sand, „Reybaud, Paulding, Scävola, Steffens, Tieck u. ſ. w. u. ſ. w.). Die Bedingungen zur Theilnahme find dilli ‚ 

der Katalog nebſt Nachträgen für 2 Gr. zu haben. . w.) b gungen zur Theilnahme find billig geftele, und 


3 


Aufgebot 
verlorner Hypotheken ⸗Inſtrumente. 


Alle dlejenigen Prätendenten, welche 


1) an das Hypotheken⸗Inſtrument vom 7. Sept. 
1775 über ein für den Füſilier Gottfried 
Berndt auf dem Ja cobſchen Bauergute 
Ni. 4 zu Nieder⸗Polkwitz Rubr. III. Nr. 1, 
eingetragenes Kapltal pro 300 Rtle.; 
an das Hypotheken⸗Inſtrument vom 18. Mai 
1820, über ein für die Anton Löbe ſche Pu⸗ 
pillen⸗Maſſe auf dem Franz Krauſe ſchen 
Hauſe Nr. 23 hleſelbſt Rubr. III. Nr. 10 
eingetragenes, ex cessione der verehelichten 
Jubelt geb. Löbe, vom 15. Juli 1834, auf 
den Gutsbeſitzer Dolau zu Löwenberg, und 
ex cegsione des letztern vom 29. Auguſt 
1837, auf den Lotterie⸗Einnehmer Key, 
ebendaſelbſt gediehenes Kapital pro 200 Rtlr.; 
an das Hypotheken⸗Inſtrument vom 29. Aug. 
1793 über ein für den Grenadter Gottlieb 
Bär auf dem Thielſchen Hauſe Nr. 57 hie⸗ 
ſelbſt, Rubr. III. Nr. 2 eingetragenes, ex 
cessione des ꝛc. Bär vom 20. Mai 1796 
an die hie ſige evangeliſche Kirche gediehenes 
Kapftal pro 29 Rtlr.; 
als Eigenthümer, Geffionarien, Pfand: oder ſon⸗ 
ſtige Brlefs⸗Inhaber, Anſprüche zu haben vermei⸗ 
nen, werden hierdurch aufgefordert, dleſe ihre An⸗ 
ſprüche in dem zu deren Angabe auf 

den 3. Januar 1839, Vorm. 10 Uhr, 
im Gerſchte⸗Lokale hieſelbſt angeſetzten peremtori⸗ 
ſchen Termine anzumelden und nachzuweiſen, wi⸗ 
drigenfalls dieſelben mit ihren Anſprüchen präklu⸗ 
dirt, ihnen damit ein immerwährendes Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt, die verloren gegangenen Inſtrumente 


— 
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— 


für amortiſirt erklärt, und die Inſtrumente ad 1 


und 3 in dem Hypothekenbuche bei den verhafteten 


Grundſflücken wirklich gelöſcht, ad 2 aber dem 


zꝛc. Keyl ein neues Schuld⸗Inſtrument ausgefer⸗ 
tigt werden wird. 
Polkwwitz, den 20. Septbr. 1838. 
Das Königl. Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf die Verfügung 
der Königl. Hochlöblichen Regierung 
zu Breslau vom 288. Auguſt 1832 
(Amtsblatt⸗Jahrgang 1832, Stück 
XXXVI. S. 227), wonach der Stadt 
Poln.⸗ Wartenberg die alljährliche 
Abhaltung eines Flachsmarktes, und 
zwar am 4. Dezember, geſtattet wor⸗ 
den, wird hierdurch bekannt gemacht, 
wie die Einrichtung getroffen wor⸗ 
den, daß ſämmtliche Flachs⸗Produ⸗ 
zenten an gedachtem Tage in den 
Gaſthöfen zum eiſernen Kreuz und 
weißen Adler ihre Flachsproben mit 


— 


Bezeichnung des Namens des Ver. 


käufers, der Quantität und der Zeit, 
in welcher dieſe abgeliefert werden 
kann, auslegen werden. 

Auch wird an dieſem Tage Lein⸗ 
ſaamen zum Verkauf mit ausgeboten 


werden. 


Indem von dieſer Einrichtung das 
handeltreibende Publikum in Kennt: 
niß geſetzt wird, werden zugleich alle 
Herren Flachsproduzenten der übri⸗ 
gen Kreiſe freundlichſt eingeladen, 
auch ihre Produkte mit denen des hie⸗ 
ſigen Kreiſes zum Verkauf auszulegen. 

P. Wartenberg, d. 12. Okt. 1838. 

Königl. Kreis⸗Landrathy 
Bar. v. Zedlitz. 


Her vierteljährige Abonnements⸗ Preis für die 


. ler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. 
a Sten Gbrone (inclusive Porto) 2 Thlr. 12¼ a 


Breslauer Zeitung m Verbindung mit 


Buͤrgerlich Caſino 
den 4. November im Lokale des Herrn Knappe. 
Die reſp. Mitglieder wollen gefälligſt die 
Gaſt⸗Billets in der Kunſthandlung F. Karfı 
in Empfang nehmen. 
Der Vorſtand. 


Eln tüchtiger Färber, welcher einer bedeutenden 
Färberel vorzuſtehen im Stande iſt, findet eine 
Anſtellung. Nur ſolche Subjekte wollen ihre ſchrift⸗ 
lichen Anträge in der Expeditlon der Breslauer 
Zeitung unter „E. F. G.“ baldigſt portofrei ab⸗ 
geben. 


Warnung. i 
Hiermit warne ich, auf meinen Namen Je: 
mandem Geld oder Geldes⸗Werth zu verabfolgen, 
da ich dafür niemals einſtehe. 
Schurgaſt, den 30. Oktbr. 1838. 
Franz Scholz sen. 


Beil Unterzeichnetem ſteht ein noch ganz gutes 
Repoſitorium und Ladentiſch zum Verkauf. Brlefe 
deshalb werden franco erbeten. 

F. B. D. Scholz in Oppeln. 
EEE ̃⁵² 5§ ! RE Se BE EZ 

Ein Knabe von rechtlichen Eltern, der Luft hat, 
Mannsfchneider zu werden, kapn feine Lehrzeit. ſo⸗ 
fort unter den gewöhnlichen Bedingungen antre⸗ 
ten beim Schneidermeiſter Spieß, 

Schmiedebrücke Nr. 51. 


RER 

Ein Paar Wagenpferde fiehen zum Ver⸗ 

T kauf Werderſtraße Nr. 7, zu erfragen in 
der zweiten Etage. 


REEL TEE EEE 


Bekanntmachung. 
Mehrere Gattungen Bäume: Aprikoſen, Pfir⸗ 
ſichen, Pflaumen und Wecchſelkirſchen, fo auch 
Trauerweiden ſind zu haben im ehemaligen Haak⸗ 
ſchen Bade, vor dem Oderthor, Salzgaſſe Nr. 5. 


Billig zu verkaufen 
ſtehen zwei neue große Schränke mit Glastbüren, 
beſonders zum Gebrauch für Schuhmacher = Arbeir 
verfertigt; das Nähere beim Tiſchlermeiſter Herren 
Leuckart, Reuſcheſtraße Nr. 63. 

Wir kaufen Wein⸗, Bier⸗ und Rum⸗Flaſchen 
aller Art. Hübner und Sohn, Ring 32, 
1 Treppe. f 

Eiſerne emaillirte Krippen und Rau⸗ 
fen ſind billig zu haben bei: 
Hübner & Sohn, Ring 32,1 Tr. 

Eine ſtille kinderloſe Familie wünſcht ein Koſt⸗ 
kind zu ſich in Pflege zu nehmen. Näheres 
deutſcher Kaifer, Frledrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 13, 
rechts, Parterre. 


Tauf⸗ und Confirmatlons⸗Denkmünzen in Gold 
und Silber verkaufen billig: Hübner und 
Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


Gleiwitzer eiſernes Koch⸗ und Brat Geſchirr 
mit neuer dauerhafter Emaille, ift billig zu haben 
bei Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 
—— —— ͥͤ ͤ—öà3. ——ů— 


Geſundheitsſohlen, 
auf einer Seite lackirt, fo daß die Füße ſtets 
warm und trocken bleiben, verkaufen ſehr billig: 


Hübner & Sohn, Ring 32,1 Treppe. 
— — — — 
Glanz - Stuhlrohr, 


in neuer bester Waare, ist in ganzen Ge- 
bunden billigst abzulassen, am ehem. Sand- 
thor: F. A. J. Blaschke, 


Die Chronik allein koſtet 20 Sar. 
die Zeitung allein 2 Thir., die Chronik allein 20 
Chronik kein porto angerechnet wird, 
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Wein⸗ und Rum⸗ Verkauf. 

Rheinländiſche, Franzöſiſche, Ungariſche, Spani- 
ſche und Portugieſiſche Weine, Rum, Arrac und 
Cognac in den beſten Gattungen, empfiehlt und 
verkauft in Bouteillen und Fäſſern zu den blllig⸗ 


ſten Preifen: 
f Joh. Friedr. Nackow, 
Comtoir Biſchofſtraße Nr. 3. 


Buldige Reifegelegenheit- nach Berlin, Riuſche⸗ 
Straße No. 65 im Hecht. 


Es wirb eine mittelmäßig ſtarke Eliktricltäts⸗ 
maſchine für einen billigen Preis geſucht vom 
Kretſchmer Scheib ke, Nikolaiſtraße Nr. 13. 


Moussirende Rheinweine, 

im Zollverbande mit dem Korkzeichen: „Map- 
es Lauteren Dael“, erhielt neuerdings drei 
Sorten in feinster, frischer und bester Qua- 


lität: 
Joh. Friedr. Rackow, 
Wein- u. Rum-Handlung, Bischof-Strasse Nr. 3. 


Eine meublirte Stube nebſt Alkove iſt Neuſche 
Straße Nr. 34 eine Stiege hoch, vorn heraus, ſo⸗ 
fort zu beziehen. 


Zu vermiethen 2 
und zu Weihnachten oder auch ſogleich zu beziehen: 
eine freundliche Stube nebſt Alkove an einen ru⸗ 
higen Miether: 
8 ; an der Matthias⸗Kunſt Nr. 6. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen: 
Albrechtsstrasse Nr. 8, dritte Etage, ein mö- 
blirtes Zimmer nebst Alkove und Beigelass. 
Heiligegeiststrasse Nr. 21, Promenaden-Seite, 
vierte Etage, ein: Zimmer. 

——Ü— —— H—-—ͤ 
Eine meublirte Stube 

iſt zu vermiethen und bald zu beziehen, Univerſi⸗ 
tätsplatz Nr. 16, 2 Stiegen. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen . 
ſind Schweidnitzerſtr. Nr. 16, genannt zum gold⸗ 
nen Strauß, einige ſehr bequem gelegene, geräu⸗ 
mige, trockene und lichte Keller und Remiſen, fo 
wle dergleichen Getreide⸗Schüttboden, welche ſich 
beſonders zu einem Lager von Speceret⸗ und der⸗ 
ae Waaren, auch beſonders zum Wollgeſchäft 
eignen. j 

Nähere Auskunft erthellt der Haushälter Hippe 
daſelbſt. 


Angekommene Fremde. 
Den 81. Oktob,. Drei Berge: Hr. Kapitain Rich⸗ 
ter a. Kniegnitz. Hr. Kaufm. Kanold aus Malt ſch. — 
Gold. Schwert: H. Kaufl. Endert a. Schweidnig u. 
Scholler a. Elberfeld. — Weiße Adler: Hr. Paftor. 
Fichtner a. Pitſchen. Hr. Part. Kreß a. Brieg. Hr. 
Kaufm. Friedlaͤnder a. Beuthen. Rautenkranz: Hr. 
Lieut. v. Frankenberg a. Gleiwitz v. 2. Ulanen⸗Reg. — 
Blaue Hirſch: Hr. Landesalteſter v. Paczenski u. Hr. 
Lieut, v. Paczenski a. Boroſchau. HH. Kaufl. Horowitz 
u. Rapeport a. Krakau. — Gold. Gams: Hr. Lieut. 
v. Ziemiecki a. Dresden. Hr. Forſtmeiſter Merenski aus 
Oberſchleſien. Fr. Prinzeß Sulkowska u. Fr. von Sier⸗ 
zynska a. Reifen, Hr. Kaufm. Döring a. Waldenburg. — 
Gold. Krone: Hr. Kfm. Nimptſch a. Wuͤſtewaltersdorf 
— Hotel de Sileſie: Hr. Maler Boniſch a. Berlin. 
Hr. Kammerger.⸗Aſſeſſ. Schneider a. Brieg. HH. Gutsb. 
v. Rieben a. Tſchileſen u. v. Elsner a. Zieſerwitz⸗ Hp. 
Kaufl. Frank a. Ratibor u. Bäsler a. Grünberg. Fr. 
Kaufm. Luͤchwitz a. Welkersdorf. — Zwei gold. Lö, 
wen: Hr. Poſimſtr. Schulz a. Grottkau. Pr. Lieut. 
v. Diezelski a. Glatz HH. Kaufl. Schneider a. Neuſtadt 
u. Berliner a. Neiſſe. — Deutſche Haus: Hr. Kfm. 
Lion a. Gleiwitz. — Gold. Zepter: br. Gutsb. Scholz 
a. Ober⸗Dammer. Hr. Kanzler Leſſing a. Martenberg. 
— Große Stube: HH. Kaufl. Junge a. Reichenbach 
u. Großmann a. Tannhauſen. Hr. Fabrikant Haaſe a. 


Berlin. 

Privat⸗Logis: Oderſtr. 28. Hr. Schauſp. Körner 
a. Hirſchberg. Or. Partikulier Schwerdtfeger a. Berlin. 
Albrechtsſtr. 39. Hr. Gutsb. Baron v. Richthofen aus 
Royn. Mitterplat 8. Pr. Baron von Henneberg a. Alt, 


Grottkau. 


— — — 
ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Ehronik““ iſt am bieſigen Orte 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 


Bar; fo daß alfo den geehrten Intereſſenten für die 


v 


